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* gie deutſche Gewerkfhaftsorganifation. 

Es iſt das Beſtreben der Arbeiter, die Koalitionsfreiheit zu 
erweitern und ihren Organiſationen mehr Rechte als bisher zu 
verſchaffen. Die Koalitionsfreiheit der Arbeiter an ſich iſt zu 
billigen. Wie den Arbeitgebern, muß auch den Arbeitnehmern 
die Möglichkeit gegeben ſein, ihre Kräfte zu vereinigen und da⸗ 
durch zum beſſeren Ausdruck zu bringen. Indeſſen iſt nach dieſer 
Richtung in der Gewerbeordnung bisher bereits genug geſchehen. 
Jedenfalls eher zu viel als zu wenig. Denn wenn man fieht, 
wieviel Unheil die Gewerkſchaften wie in anderen Ländern ſo 
auch in Deutſchland über die ihnen fernſtehenden nicht weniger 
wie über die ihnen angehörenden Arbeiter gebracht haben, ſo 
wird man ſagen müſſen, daß von den den Arbeitern eingeräumten 
Rechten nicht der Gebrauch gemacht wird, den man erwartet hat 
und der im Intereſſe einer gedeihlichen Entwickelung unſerer ge⸗ 
werblichen Verhältniſſe liegt. Gerade Länder, in denen die 
Koalitionsfreiheit der Arbeiter eine große Ausdehnung erfahren 
hat, wie England, haben in der letzteren Zeit durch die großen 
Arbeiterausſtände gezeigt, daß die Gewerkſchaftsbewegung beſſer 
nicht weiter gefördert wird. Es find deshalb auch alle jene Be⸗ 

rebungen, welche den Berufsvereinen mehr Macht zuführen 
wollen, zu bekämpfen. In Deutſchland find es von den politi⸗ 
ſchen Parteien eigentlich nur die Sozialdemokraten und Deutſch⸗ 
fteifinnigen, welche ſich für die Gewerkſchaften erwärmen. Das 
trat in der letzten Reichstagsſeſſion bei Berathung des von 
deutſchfreifinniger Seite eingebrachten Geſetzentwurfes über die 
erufsvereine deutlich zu Tage. Man hat denn auch jenen 
eſetzentwurf fallen laſſen. Daß dies ein politiſch richtiges Ver⸗ 
fahren ift, zeigen die Zahlen, welche über die deutſchen Gewerk⸗ 
ſchaften im Jahre 1891 jüngſt von dieſen ſelbſt veröffentlicht 
wurden. Aus denſelben geht einmal hervor, daß die Gewerk⸗ 
ſchaftsbewegung unter den Arbeitern ſelbſt nur wenige Freunde 
at. Denn im ganzen ſind etwa 5 Prozent von den Arbeitern 
Mitglieder der Berufsvereine. Es iſt denn auch danach höchſt 
anmaßlich, wenn die Gewerkſchaftsführer im Namen der Ar⸗ 
beiter ſprechen. Nur ein ſehr kleiner Bruchtheil der letzteren 
ſteht hinter ihnen. Sodann aber zeigen dieſe Zahlen, in wie 
unzweckmäßiger Weiſe mit den von den Arbeitern gezahlten Bei⸗ 
trägen in den Gewerkſchaften umgegangen wird. Von den 4 
Millionen Mark Ausgaben, welche die Gewerkſchaften im Jahre 
1891 zu verzeichnen hatten, fiel 1 Million auf Streiks. Der 
Buchdruckerſtreik, der allgemeine Verurtheilung gefunden hat und 
den einzelnen Arbeitern nichts weiter als unſägliches Elend 
gebracht hat, figurirt allein mit 900 000 Mark darunter. Von 
der übrig bleibenden halben Million find 300 000 Mark für bie 
Verwaltung, die Agitation und die Verbandsblätter ausgegeben 
worden. Nur 200 000 Mark find als Unterſtützungen aus⸗ 
gezahlt. Wenn irgendwo außerhalb der freifinnigen und ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei noch im Geheimen Sympathien für die 
Gewerkſchaften vorhanden geweſen ſein möchten, dieſe Zahlen 
werden mit ihnen aufräumen. Die nationalökonomiſche Schule 
aber, welche unter Führung des Profeſſors Brentano von der 
Ausgeſtaltung der Gewerkſchaftsorganiſationen die Herbeiführung 
des Sozialen Friedens erwartet, iſt durch dieſe Zahlen in 
. Weiſe abgeführt, wie es beſſer nicht erwartet werden 
onnte. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Als am 9. Februar d. J. bei der Berathung des Juſtizetats 
im Abgeordnetenhauſe die Xantener Knabenmordangelegenheit 
durch die Abgg. Rickert und Stöcker zur Sprache gebracht wurde, 
äußerte ſich letzterer auch über die Frage des Ritual⸗ 
mordes. Die Erklärung des Abg. Stöcker gewinnt heute, 
nachdem der Prozeß in Cleve durch die Freiſprechung des 
Buſchhoff ſein Ende gefunden hat, inſofern beſondere Be⸗ 
deutung, als die freifinnige Preſſe nicht müde wird, fälſchlicher⸗ 
weiſe zu behaupten, das „Märchen vom Ritualmord“ ſei in 
dieſer Angelegenheit von konſervativer Seite fruftifizirt worden. 
Der Abg. Stöcker äußerte: „Ich gehöre auch nicht zu denen, 
welche jemals im öffentlichen Leben von Ritualmord ſprechen. 
Vielmehr kann ich mich darauf berufen, daß ich dieſen Ausdruck 
jeder Zeit ablehne, daß ich meine Freunde warne, von einem 
Ritualmord zu ſprechen. Ich will hier ganz offen ſagen, daß es 
für mich undenkbar iſt, wenn man behauptet, daß der 
jüdiſche Ritus ein Abſchlachten von Menſchen, einen Gebrauch 
von Blut zu irgend welchen rituellen Zwecken fordert. Aber es 
handelt ſich dabei mehr um einen falſchen Ausdruck. Daß viel⸗ 
fach im Laufe der Geſchichte aus Aberglauben und F a⸗ 
natismus Chriſten, beſonders Chriſtenkinder von Juden 
umgebracht find, daran zweifelt niemand, der die Jahrhunderte 
genau ſtudirt. (Sehr richtig! rechts). Mir hat ein ſehr hoch⸗ 
ſtehender Mann geſagt, daß von den orientaliſchen Diplomaten 
wohl keiner daran zweifelt, daß im Morgenlande, wo ſich dieſe 
Fälle von Chriſtenmord, weil es da keine öffentliche Meinung 
giebt, ſehr leicht verbergen, dieſelben (weil die Juden dort geiſtig 
und ſittlich im allgemeinen viel tiefer ſtehen) häufiger ſeien, als 
wir denken. Ich erinnere überdies Herrn Rickert an den Fall 
Bernſtein, der ja zur Aburtheilung in Breslau gekommen iſt. 
Da iſt klar nachgewieſen, daß ein Rabbinatsſchüler in der That 
an Chriſtenkindern mehrfache Blutabzapfungen vollbrachte und, 
als er verhört wurde, äußerte, er habe es gethan, um religiöfe 
Bedenken zu beſchwichtigen. Man hat dieſen Mann für un⸗ 
zurechnungsfähig erklärt; das iſt dann das allerbequemſte, um 
eine ſolche Sache aus der Welt zu ſchaffen. (Oho! links). Aber 
das will ich doch Herrn Rickert ſagen, daß hier ein Fall vor⸗ 
liegt, — er denkt ja an nichts, darum hat er auch an dies 
nicht gedacht — ein Fall, der auf derſelben Linie ſteht, wie der 
Fall Buſchhoff. Hier iſt eine Thatſache, an der kein Menſch 
zweifeln kann, ſelbſt Herr Rickert nicht, obwohl er in der Truppe 
zur Abwehr des Antiſemitismus einen ſo hohen Rang einnimmt. 
(Heiterkeit rechts). Noch auf eins möchte ich Herrn Rickert 
aufmerkſam machen. Bei allen dieſen Prozeſſen wegen jüdiſcher 
Morde, die in der letzten Zeit ſich ſo häufig wiederholen, zeigt 
ſich beſtändig eins, daß, nachdem die Unſchuld des be⸗ 
treffenden feſtgeſtellt oder der Prozeß niedergeſchlagen iſt, 
niemals der Schuldige ſich findet, weder in 
Tisza⸗Eßlar, noch in Warſchau, weder in Skurcz, noch in Neu⸗ 
ſtettin — um einen ähnlichen Fall zu nennen — noch irgend 
wo; der Schuldige verſchwindet. Wie geht das zu, Herr Rickert? 
Sonſt findet man doch den Schuldigen, bei dieſen 
Prozeſſen niemals. Wenn das nur einmal geſchehen wäre, 
möchte es ſein, aber es iſt immer ſo. Dieſe Verhältniſſe möchte 
ich Herrn Rickert zur Ueberlegung vorhalten, er wird dann doch 


Im Tode vereint. 
Roman von B. Riedel⸗Ahrens. 
a Nachdruck verboten.) 
(19. Fortſetzung.) 


„Was ſagt man denn, Heinz!“ fragte Sonia gütigſt. 
Er ſchüttelte den Kopf, kicherte gezwungen in ſich hinein, 

8 ihr zu zeigen, wie erhaben er Über den verrückten „Schnack“ 

Her „Ja, es is mal kaum zu glauben, Frau Kapitän; das 
eſte iſt, Sie lachen tüchtig darüber.“ 

„Na, was iſt's denn!“ fragte Sonia wiederholt. 

a „Die Klatſchbaſen von Hilgenburg erzählen, Sie wollten fi 
8 unſerm Herrn Kaptän ſcheiden laſſen, — um mit dem 
umeiſter Roberts nach Amerika zu gehen!“ 

ſchon aum hatte Heinz die Worte geſprochen, als er ſie auch 

mopfebeteute. Aus Sonias lieblichem Antlitz war jeder Bluts⸗ 

Schr u gewichen; in ihten weitgeöffneten Augen lag töbtlicher 

Anme Kalt und ſchwer fiel ihre Hand auf des Schiffers 

Beth „Oh, Heinz!“ ſprach fie, „was habe ich den Menſchen 

N, daß fie mich fo ſchändlich behandeln!“ : 
ne 8 dau Kaptän ſollten ſich das man garnicht ſo zu Herzen 
ausgeda, entgegnete Heinz; „es iſt ja doch alles blos rein 


achtes Zeug!“ 
Sa, ausgedachtes Zeug!“ wiederholte fie u uwillkürlich. 
le fleigt mit dem Knaben ins Boot; den Blick in die 


Kern si, wo der graue Himmel ſich in hellgelben Licht. 


Gela den ſchwarzen Strich des Meeres ſenkt, durchirren 
einen danken ſtugſchnell die Erlebniſſe der letzten Zeit. Mit 
— ale wird ihr alles klar, worüber ſie bis dahin ver⸗ 
ar nachgeſonnen: Ilſes kränkendes Zurückziehen, das ſon⸗ 
lofen de Denehmen der Soden'ſchen Familie, die ſcheinbar finn- 
M 10 uſpielungen der Bredows. Auf der Straße hatten die 
Geht enn ſie fo merkwürdig verächtlich angeblickt. Das Blut 
ihr bei dieſem Gedanken vom Herzen in die pochende 

b Stephan das wohl wußte? Gott im Himmel, was 
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vielleicht vorſichtiger urtheilen. Aber damit bin ich einverftan- 
den: man ſollte den Ausdruck „Ritualmord“, weil er eine Be⸗ 
ſchwerung der Juden in ihrem Glauben mit ſich führt, ein für 
allemal aus der Verhandlung weglaſſen.“ 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt folgende offiziöſe Mit⸗ 
theilung: „Die Nachrichten, welche aus Afien und aus dem 
europäiſchen Rußland hierher gelangen, laſſen keinen Zweifel 
darüber, daß wir auf ein weiteres Vordringen der Cholera 
vom Oſten her gefaßt fein müſſen. Nunmehr find aber aus 
dem Weſten Nachrichten eingetroffen, welche die Möglichkeit eines 
Auftretens der Krankheit auch jenſeits unſerer Weſtgrenzen er⸗ 
geben. Die öffentliche Meinung in Deutſchland hat ſich durch 
die Seuchennachrichten bisher nicht beunruhigt gezeigt, und mit 
Recht. Denn die Bevölkerung darf ſich, ebenſo wie bei den 
letzten Epidemien, welche Deutſchland glücklicherweiſe wenig oder 
gar nicht berührt haben, in dem Bewußtſein geſichert fühlen, 
daß die Reichsverwaltung und die Behörden in den Grenz⸗ 
gebieten der einzelnen Bundesſtaaten dem Gange der Seuche mit 
Aufmerkſamkeit folgen und alle Maßregeln vorgeſehen haben, 
welche geboten ſind, falls die Krankheit wider Verhoffen in un⸗ 
ſerer Nähe erſcheinen ſollte“. Die „Nationalzeitung“ bemerkt 
dazu: „Angeſichts dieſer Darſtellung werden Reiſende, welche 
während der Ferien Paris oder ſeine Umgebung zu beſuchen 
wünſchen, doch in Erwägung ziehen müſſen, daß die gejund- 
heitlichen Zuſtände — mit oder ohne die wirkliche Cholera — 
jetzt dort ſehr ſchlechte find“. 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe gehen die 
generellen Verhandlungen über die Valutaregulirungs⸗ 
vorlage ihrem Ende entgegen. Im ungariſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe haben die Verhandlungen darüber unlängſt begonnen. 
Hier iſt die Mehrheit für die Vorlagen noch ſicherer und zuver⸗ 
läſſiger, als in Wien. Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe 
ſtand eine kurze Zeit die Zuſtimmung der Linken und damit das 
Zuſtandekommen der Vorlage ſelbſt in Frage. Die Auseinander⸗ 
ſetzungen der Linken mit der Regierung führten indeß zu dem 
Ergebniß, daß die Linke gegenwärtig einen Bruch mit der Re⸗ 
gierung nicht für wünſchenswerth erachtet und deshalb bei den 
Valutavorlagen keine Dppofition machen will. (Das ungariſche 
Abgeordnetenhaus hat die Vorlagen nahezu einſtimmig ange⸗ 
nommen, wie neuere Nachrichten melden). 

Der franzöſiſche Handelsminiſter Roche entwickelt in einem 
Bericht an den Präſidenten der Republik, Carnot, die Bedeutung 
der für das Jahr 1900 geplanten Pariſer Weltausſtellung. 
Ein durch dieſelbe ermöglichter Vergleich zwiſchen den Fort⸗ 
ſchritten iu den Produktionsmethoden am Anfang und Ende einer 
Periode von hundert Jahren werde die koſtbarſten Aufſchlüſſe 
bieten und eine mächtige Anziehungskraft befigen. Alle Zweige 
der menſchlichen Thätigkeit würden aus dieſer Bilanz des Jahr⸗ 
hunderts Vortheil ziehen, aus der die Grundzüge des materiellen 
und moraliſchen Lebens ſich ſichtbar abhöben. Die Ausſtellung 
werde die Philoſophie des XIX. Jahrhunderts feſtſtellen. 

Das franzöſiſche Nationalfeſt wurde am Mittwoch 
Abend in Paris durch einen großen Fackelzug eingeleitet, nach 
deſſen Beendigung die Fackeln auf dem Platze vor dem Stadt⸗ 
hauſe, von wo der Zug ausgegangen war, zuſammengeworfen 
wurden. Die Feier geſtaltete ſich in allen Stadttheilen äußerſt 


ſchützen! Wenn dieſe Nachricht vielleicht durch Frau Eckardts, 
die Mutter des Steuermanns, bis zu ihrem Manne drang. 

Nach Hauſe zurückgekehrt, wartete ihrer eine andere Ueber⸗ 
raſchung. 

Tante Sophie hatte einen Brief von Jens erhalten, in 
welchem ſich eine Einlage für ſeine Frau befunden. 

Der Kapitän ſchrieb in ſeiner gewöhnlichen, beſonnenen 
Weiſe, daß er höchſtwahrſcheinlich ſchon im Herbſt dieſes Jahres 
nach Hauſe kommen werde; die „Frigga“ ſei in Folge der 
heftigen Winterſtürme beſchädigt, ein Theil der Mannſchaft nach 
den übergroßen Strapazen erkrankt. Die von der däniſchen 
Regierung feſtgeſetzten zwei Jahre müßten verkürzt werden; er, 
Jens, ſei deswegen nicht verſtimmt, da die wiſſenſchaſtliche 
Ausbeutung der Expedition bereits ein anerkennenswerthes Re⸗ 
ſultat ergeben hätte. 

Sonia faltete ſtill wieder den Brief zuſammen; kein Wort 
der Freude kam über ihre Lippen; nur die Angſt ſchlich jetzt 
in ihr Herz. Jens kam nun bald zurück. Wie würde er ſie 
finden? — Sie waren einander jo fremd geworden; es gab 
zwiſchen ihnen faſt gar keine geiſtigen Berührungspunkte. 

Tante Sophiens Augen ruhten prüfend auf der jungen 
Frau. „Sagſt Du denn garnichts, Sonia?“ begann ſie. „Wir 
alle glaubten, Du würdeſt vor Freude aus dem Häuschen ſein. 
Dein Gatte wird bald wieder in unſerer Mitte ſein; bedenke 
doch!“ 

„Gewiß freue ich mich, Tante Sophie, — aber —“ 
ſie wollte irgend eine oberflächliche Bemerkung hinzuſetzen, 
als glücklicher Weiſe Arweds ſtürmiſcher Jubel ihr dieſelbe 
erſparte. 

„Der Kapitän kommt! Er bringt mir ganz gewiß Eis⸗ 
bären und Walfiſche mit! Da ſollen die Hilgenburger Jungens 
mal gucken!“ 

Später ſtand ſie auf einem Balkon und blickte träumend 


g nach dem abendlichen Meer hinüber; durch die ſtille Luft klang 


eginnen, um ſich vor dem ſchrecklichen Gerücht zu das Lied eines einſamen Fiſchers am Strande. Sie befand ſich 


im Zwieſpalt mit ſich ſelbſt, ihre Gedanken verwirrten fich. 
Jens ſchrieb jo eifig kalt; er machte ſich nichts aus feiner 
jugendlichen Frau; faſt einfältig war ſeine Antwort auf ihre 
liebevollen Briefe; an nichts anderes dachte er, als an die 
wiſſenſchaftlichen Reſultate; ſie fühlte ſich verſchmäht! Und 
in dieſem bitteren Bewußtſein erſtanden immer deutlicher ver⸗ 
führeriſche Bilder, welche die Phantaſie der ſehnſuchtsvollen 
Seele ſchuf. 

Auch zu den Ohren des Dr. Wilſon waren die Gerüchte 
gelangt, welche über Frau von Weſtlund im Umlauf waren; 
er war aufs höchſte darüber empört und eilte ſofort zu dem 
Baumeiſter. In nicht allzu ſchonenden Ausdrücken ſetzte er den 
Freund davon in Kenntniß. 

Stephan blieb merkwürdig gefaßt. „Wenn Frau von 
Weſtlunds Name durch mich verunglimpft worden iſt, ſo werde 
ich ihn auch wieder herzuſtellen wiſſen,“ entgegnete er, den 
Keft feiner Zigarre fortwerfend, deren Feuer noch eine Zeit 
lang auf dem Boden weiter glimmte. „In der letzten Zeit 
habe ich viel darüber nachgedacht und bin zu einer Anſchauung 
gekommen, die etwas von den gewöhnlichen Anfichten der Welt 


abweichen mag, nichtsdeſtoweniger aber bei mir als unumſtößlich 


richtig anerkannt wurde.“ 

„Du machſt mich neugierig, ſagte Orland trocken.“ 

„Daß dieſes blödfinnige Geſchwätz des Pöbels — ich ver⸗ 
ſtehe darunter anch die ſogenannte gute Geſellſchaft von Hilgen⸗ 
burg — auf boshafter Erfindung beruht, darüber brauche ich 
wohl kein Wort zu verlieren. Au all dem iſt aber niemand 
anders ſchuld, als der Herr Kapitän von Weſtlund.“ 

Orland ſah den Freund verdutzt an. 

„Jawohl, der Kapitän von Weſtlund!“ wiederholte Stephan 
nachdrücklich; „er hat unverantwortlich gehandelt, als er auf 
die traurige Ausſicht einer zweijährigen Trennung hin ein jun⸗ 
ges, lebensfrohes Weſen an ſich gekettet. Die allererſte Pflicht 
des Mannes iſt es, ſein Weib zu ſchützen, ihm eine ſichere 
Zuflucht vor den Anfeindungen der Welt zu fein. Der Kapitän 


lebhaft. Faſt alle Häuſer tragen Flaggenſchmuck; auch zahlreiche 
ruſſiſche Fahnen find ausgeſteckt. In den Straßen wurde die 
ganze Nacht getanzt. Ein Pöbelhaufe verſuchte die Statue der 
Stadt Straßburg umzuſtürzen. Das Vorhaben wurde polizeilich 
verhindert. 

Die engliſchen Parlamentswahlen find noch nicht 
abgeſchloſſen. Nach den bisherigen Ergebniſſen iſt indeß das 
Schickſal des Kabinets Salisbury entſchieden. Die Gladſtone⸗ 
aner haben zuſammen mit der iriſchen Nationalpartei einen Vor⸗ 
ſprung vor den Konſervativen und Unioniſten gewonnen. Ob 
freilich Gladſtone in der Lage fein wird, mit feiner Mehrheit 
vorwärts zu kommen, ſteht dahin, beſonders wenn es ſich be⸗ 
ſtätigen ſollte, daß er die Homerule⸗Frage noch aufzuſchieben gedenke. 

Der norwegiſche Storthing hat in ſeiner vorgeſtrigen 
Sitzung mehrere der auf der Tagesordnung ſtehenden Berathungs⸗ 
gegenſtände erledigt und unter anderem mit 91 gegen 19 Stim⸗ 
men einen Betrag von 2400 Kronen für die zum Friedenskon⸗ 
greß nach Bern zu entſendenden drei Deputirten bewilligt. Die 
Berathung über das Budget des Auswärtigen wurde verſchoben. 
Wie neuerlich verlautet, würden Verſuche gemacht, das Mini⸗ 
ſterium Steen zu rekonſtruiren. 

Nach aus Saratow in Petersburg eingelangten Nachrich⸗ 
ten hat daſelbſt am 10. d. M. der Pöbel, gereizt durch das un⸗ 
finnige Gerücht, daß die Aerzte die Kranken lebendig begraben 
ließen, große Ausſchreitungen begangen. Ein Polizei⸗ 
bureau, die Wohnungen des Polizeimeiſters und einiger Aerzte, 
ſowie das Choleraſpital wurden geplündert, 17 Kranke wurden 
davongeſchleppt. Die Beamten des Krankenhauſes, wie auch 
Privatperſonen, die man für Sanitätsbeamte hielt, wurden 
thätlich angegriffen, wobei 2 Perſonen ums Leben kamen. Nach⸗ 
dem die Civilbehörden ſich vergeblich bemüht hatten, die Ruhe 
wiederherzuſtellen, wurden Truppen aus dem Lager requirirt, 
welche von der Feuerwaffe Gebrauch machten und 3 Perſonen 
tödteien, 4 andere verwundeten. Nach Wiederherſtellung der 
Ruhe ſind die Rädelsführer zur gerichtlichen Verantwortung ge⸗ 


zogen worden. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 14. Juli 1892. 

— Am Kaiſerhofe wurde heute der Geburtstag des Prinzen 
Adalbert, dritten Sohnes des Kaiſerpaares, begangen. 

— Zum deutſchen Geſandten in Bern iſt der bisherige 
Geſandte in Schweden und Norwegen, Dr. Buſch, zu deſſen 
Nachfolger Generallieutenant Graf Wedell auserſehen. 

— Generalkonſul von Eckardt befindet ſich hier in Berlin, 
um die Preßleitung des Auswärtigen Amtes während des Som⸗ 
merurlaubes zu Übernehmen. Eckardt iſt der Verfaſſer der Schrift 
„Berlin⸗Wien⸗Rom“, welche vor etwa zwei Monaten in der ge⸗ 
ſammten Preſſe eifrig beſprochen und vielfach als eine im Ein: 
verſtändniß oder doch im Sinne des Grafen Caprivi unter⸗ 
nommene Rechtfertigung des neuen Courſes bezeichnet wurde. 

— Etner Pariſer Meldung zufolge wird der franzöſiſche 
Generalkonſul Jacquot infolge ſeines Leipziger nächtlichen Aben⸗ 
teuers zur Dispofition geſtellt werden. 

— Der Redakteur der „Weſtfäliſchen Reform“, Bellmann, 
wurde, wie aus Dortmund gemeldet wird, heute zu 6 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Der Angeklagte hatte das Frankfurter 
Oberlandesgericht in der Sache des Landrichters Dr. Liebmann 
der Parteilichkeit beſchuldigt. 

— Das Schöffengericht in Oranienburg hat den Rechts⸗ 
anwalt Arthur Stadthagen (Berlin) wegen Beleidigung des Re⸗ 
gierungspräfidenten in Potsdam und des Polizeipräfidenten von 
Berlin zu einer Geldſtrafe von 300 Mk. verurtheilt. 

— Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer im deutſchen 
Reiche betrug in den Monaten April bis ult. Juni d. Jahres 
1 950 243 Mark, 49 420 Mark weniger als im gleichen Zeit⸗ 
raum des Vorjahres. 

— Die verſchiedenen Sperrgelder⸗Kommiſſionen haben ihre 
Arbeiten nunmehr ſämmtlich beendet. Die Zahlungsanweiſungen 
find nach der „Magdeburger Ztg.“ noch im Laufe dieſes Viertel- 
jahres zu erwarten. 

Potsdam, 13. Juli. Der Erzprieſter Franz Beyer von der 
hieſigen katholiſchen Kirche iſt heute Nachmittag geſtorben. 

Lübeck, 14. Juli. Der König und die Königin von Däne⸗ 
marck trafen heute Vormittag hier ein und unternahmen eine 
Rundfahrt durch den Hafen. Am Nachmittag gedenken die Herr⸗ 
ſchaften die Reife nach Wiesbaden bezw. Gmunden fortzuſetzen. 


hat nur an ſich gedacht, als er den Edelſtein als ſein Eigen⸗ 
thum erworben, um ſich, ſobald es einmal ſeine Zeit erlaubt, 
an dem Glanze deſſelben zu ergötzen. Mag ſein junges, ſchutz⸗ 
loſes Weib unterdeſſen ſehen, wie fie fertig wird, mag fie durch 
Entſagen aller berechtigten Wünſche eines liebebedürftigen, freude⸗ 
durſtigen Herzens ertödten, im ſteten Kampfe mit den Verſu⸗ 
chungen und Pflichtgefühlen ſich zermartern; ja, mag ſie ſeeliſch 
zu Grunde gehen! — Was kümmert es ihn, ſobald ſie ſich nur 
vor der Welt und ihrem Tyrannen als treu bewährt! Er hat 
vergeſſen, daß das Weib in unſeren Tagen etwas mehr als eine 
Sklavin iſt, daß auch ſie gerechte Anſprüche zu ſtellen hat, an 
deren Erfüllung er in ſeiner Verblendung natürlich nicht im 
entfernteſten denkt!“ 

„Du vergißt,“ unterbrach ihn Orland barſch, „daß es 
Kapitän von Weſtlunds Beruf iſt, welcher ihn zu dieſer Tren⸗ 
nung zwingt!“ 

„Nun, ſo mußte er es vermeiden, eine Frau durch die Ver⸗ 
bindung mit ihm unglücklich zu machen! Strauchelt fie wirklich 
auf dem Pfade hilfloſer Verlaſſenheit, ſo iſt es ganz allein ſeine 
Schuld, weil er das blutjunge Geſchöpf inmitten von Verſu⸗ 
5755 geſtellt, denen ſelbſt die ſtandhafteſte Natur unterliegen 

e.“ 

„Hoffentlich glebt es keine ſo feige Memme, keinen ſo erbärm⸗ 
ichen Kumpan, welcher fähig wäre, ſich dieſer Frau mit hinter⸗ 
liſtigen Abſichten zu nahen! Der Kapilän hat Vertrauen zu 
et a Mn an die Würde und Unnah⸗ 
arkeit des jungen Weibes, wie es je . 
falls thun mich" jeder ehrliche Mann eben 

„Es würde die Reinheit und Unnahbarkeit eines fol 
Weibes nicht im mindeſten beeinträchtigen, wenn ihr 0 pe 
bis dahin unbewußt geſchwiegen, plötzlich erwachte und fih un: 
widerſtehlich demjenigen zuneigte, der ihr durch geheime Seelen⸗ 
harmonie von der Natur beſtimmt wurde.“ 

„Und was iſt das Endergebniß Deiner Betrachtungen?“ 


fragte Orland kühl. 


— . — ——— 


2 Ausland. 

Wien, 14. Juli. Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus nahm 
heute die Valutavorlagen in der Generaldebatte mit 190 gegen 
91 Stimmen an. 

Paris, 14. Juli. Der „Figaro“ verlangt mit Rußland 
ein feſtes Bündniß zu ſchließen. — Das Journal „Gil blas“ 
iſt wegen Veröffentlichung von die Sittlichkeit verletzenden 
Illuſtrationen zu 3000 Francs Geldſtrafe verurtheilt worden 

Petersburg, 14. Juli. Der Zar hat den in Stockholm 
weilenden Finanzminiſter Wyſchnegradski nach Peterhof berufen. 
Unterrichtete Kreiſe bringen das mit Maßregeln gegen die Cholera⸗ 
gefahr zuſammen. 

Petersburg, 14. Juli. Der Generaladjutaut Schermetew, 
welcher in Süd Rußland die von militäriſcher Seite getroffenen 
Maßregeln gegen die Cholera inſpizirt, telegraphirt an den 
Kriegsminiſter, daß ſich die Garniſonen der ſüdlichen Städte 
wegen der ſanitätswidrigen Zuſtände der Kaſernen in größter 
Gefahr befinden. Zahlreiche Militär⸗ und Civil⸗Arreſtanten ſeien 
in Folge der ſchlechten Wohnungsverhältniſſe und des verdorbe⸗ 
nen Trinkwaſſers an der Cholera erkrankt und geſtorben. 

Petersburg, 14. Juli. Einer Meldung der „Köln. Ztg.“ 
zufolge find bei dem Aſtrachaner Cholerakrawall 100 Perſonen 
getödtet worden. N 

Athen, 13. Juli. Wie verlautet, iſt der hieſige türkiſche 
Geſandte Ghalib⸗Bey infolge eines Streites im Phaleron⸗Theater 
zu Athen von ſeinem Poſten abberufen worden. 


ea agen 
Culm, 13. Juli. (Urnenfund). Da der weſtpreußiſche Boden in 
feinem Innern viele Ueberreſte längſt entſchwundener Zeiten in ſich birgt, 
ſind hiſtoriſche Funde in unſerer Provinz keine Seltenheit. Beſonders 
zahlreich werden im Culmerlande Urnengräber und andere Begräbniß⸗ 
ſtätten blosgelegt. So find auch ſchon mehrfach in dem 7 Kilometer von 
Culm entfernten Dorf Kl. Czyſte beim Ackern Urnengräber gefunden 
worden. Leider waren in den meiſten Fällen die Fundſtücke vom Zahn 
der Zeit ſchon derartig mitgenommen, daß ſie beim Ausheben zerbrachen 
oder ſie wurden von roher Hand muthwillig zerſtört. Am Donnerſtag 
ſtieß man beim Pflügen auf dem Acker des Herrn Beſitzers Winter 
wieder auf ein derartiges Steinkiſtengrab. Es iſt gelungen, den 
größten Theil des Inhalts — acht Urnen — vor Vernichtung zu be⸗ 
wahren. (C. Ztg.) 

1 13. Juli. (Verſchiedenes). Bei dem letzten Gewitter 
wurden durch Blitzſchlag in Nieziwienz auf zwei Käthnergrundſtücken die 
Gebäude eingeäſchert; vorher brannte dort ein Kruggebäude nieder. — 
Bei dem Tränken des Viehes ertrank in dem Poln. Brzozier See ein 
Knecht; ein zweiter wurde gerettet. — Am Sonntag erhängte fi hier 
der Schneidermeiſter Krajewski und heute gab ſich der gut ſituirte 
Fleiſchermeiſter Schumann, der die Achtung ſeiner Mitbürger genoß und 
ein tüchtiger Geſchäftsmann war, nach vorher ſchon bemerkter Geiſtes⸗ 
verwirrung dadurch den Tod, daß er unbemerkt im Schlachthauſe ein 
Meſſer ergriff und ſich den Hals durchſchnitt. — Ein eigener Unſtern 
waltet über unſerem unteren Militär⸗Lazarethperſonal. Vor einiger Zeit 
verſuchte ein Gefreiter einen Selbſtmord durch Oeffnen der Pulsader, 
ein anderer erſchoß ſich, und nun iſt wiederum einer verſchwunden. 
Man fand ſeine Uniform an einer entlegenen Stelle der Drewenz. Da 
ſich aber die Leiche bisher nicht gefunden hat, ſo wird angenommen, daß 
er nicht ertrunken, ſondern in Civilkleidern deſertirt iſt. (Geſ.) 

Garnſee, 13. Juli. (Viehmarkt). Der heute hierſelbſt ſtattgehabte 
Vieh⸗ und Pferdemarkt war hauptſächlich mit Pferdematerial geringerer 
Sorte beſchickt worden. Der Pferdehandel war bis zum Abend ein 
flotter; die Pferde wurde verhältnißmäßig theuer bezahlt. Dagegen war 
der Auftrieb an Rindvieh ein geringerer. Für recht gutes Rindvieh 
wurden jedoch mäßige Preiſe gezahlt. 

):( Krojanke, 14. Juli. (Erledigte Lehrerſtelle. Ernte. Ferien). Die 
durch die Verſetzung des Lehrers Wegner erledigte evangeliſche Lehrer⸗ 
ſtelle hierſelbſt, deren Wiederbeſetzung mit einem katholiſchen Lehrer die 
katholiſche Gemeinde nachgeſucht hat, wird aller Wahrſcheinlichkeit nach 
doch mit einem evangeliſchen Lehrer beſetzt werden, da auf Grund der 
Ausſchreibung qu. Stelle nur evangeliſche Bewerber bei der Neubeſetzung 
berückſichtigt werden; auf die Petition iſt indeß noch kein Beſcheid ein⸗ 
gegangen. — Die Ernte hat hier auf leichtem Boden bereits im Anfange 
dieſer Woche begonnen, während auf ſchwererem Boden die Erntearbeiten 
erſt Mitte nächſter Woche ihren Anfang nehmen werden. — Die dies⸗ 
jährigen Ernteferien beginnen hier den 18. Juli und währen bis zum 


8. Auguſt. 

SS Schloppe, 13. Juli. (Lehrerverein. Markt. Kirchenviſitation. 
Ferien). Ber freie Lehrerverein Schloppe⸗Tütz hielt geſtern hierſelbſt in 
Oehlkes Hotel eine von den Mitgliedern faſt vollzählig beſuchte Ver⸗ 
ſammlung ab, in welcher Lehrer Becker Schönow einen intereſſanten 
Vortrag über die Götterlehre der alten Deutſchen hielt. Die nächſte Ver⸗ 
ſammlung wurde auf den 21. September anberaumt. — Geſtern fand 
hierſelbſt ein Pferde-, Vieh⸗ und Schweinemarkt ſtatt. Derſelbe verlief 
im allgemeinen flau. Zahlreich beſchickt war nur der Pferdemarkt, doch 
herrſchte auch hier nur wenig Kaufluſt. Auf dem Schweinemarkte wurden 
ungewöhnlich hohe Preiſe bezahlt; es koſteten ein Paar Saugferkel 30 
bis 35 Mk. Recht ſtill verlief auch der heutige Krammarkt, welcher wohl 
von zahlreichen Händlern, aber nur von wenigen Käufern beſucht war. 
— Der Superintendent Strehlow aus Lüben hielt heute hierſelbſt eine 


Stephan Roberts entnahm feinem Etui eine neue Cigarre 
und zündete dieſelbe gelaſſen an. „Ich bin zu der Erkennt⸗ 
niß gelangt, daß mir meine Zukunft ohne Sonia undenkbar iſt. 
Ich werde ſie zu erringen wiſſen!“ antwortete er. 

„Um Gottes willen!“ In Orlands Geſicht ſtieg dunkle 
Zornesröthe; er zog das Taſchentuch hervor und wiſchte ſich 
krampfhaft die mit Schweiß bedeckte Stirn. „Das iſt ja die 
Ausgeburt eines fieberkranken Hirns; das iſt ja Wahnſinn! 
Sage mir um alles in der Welt, was iſt denn eigentlich in 
Dich gefahren, auf welche Weiſe willſt Du die Frau eines anderen 
zu erringen wiſſen?!“ 

„Durch die Scheidung! Als Sonta den Kapitän wählte, 
befand ſie ſich in einem Wahn, in einem Irrthum, aus dem 
fie jetzt zu erwachen im Begriff if. Wenn ich es bin, durch 
den fie zur Erkenutniß dieſes Irrthums gelangte, fo tft es meine 
heilige Verpflichtung, ihr das Verlorene zu erſetzen!“ 

„Willſt Du Zwietracht ſäen zwiſchen Mann und Weib? 
Willſt Du zwiſchen Ehegatten treten, die einander lieben und 
hochſchätzen?“ rief der Doktor erregt. „Wahrlich, dies wäre 
ein Verrath, deſſen ich Dich nicht fähig gehalten und dem die 
Strafe auf dem Fuße folgen muß!“ f 

„Beſter Orland,“ ſagte Stephan tief aufathmend, „wir 
haben dieſe Sache ſtets von verſchiedenen Standpunkten aus 
beurtheilt, darum mag Dir jedes böſe Wort verziehen ſein. 
Du willſt nicht ſehen, daß Frau von Weſtlund in Wirklichkeit 
ſchon nicht mehr zufrieden iſt, ja mehr, ſie fühlt ſich elend und 
in ihren Lebensanſprüchen betrogen. Vernachläſſigt, überſehen von 
einem Manne, der nur die Pflichten ſeines Berufes kennt, führt 
ſie ein kummervolles Leben der Enttäuſchung, ſie, der die Natur 
ihre berechtigtſten Anſprüche an Glück und Sonnenſchein in die 
Wiege gelegt! Sie iſt unglücklich in der Verbindung mit dieſem 
Manne, der ja an und für fich ganz ehrenhaft fein mag; fie 
wird glücklich ſein mit mir, als mein Weib, weil ich ihr in 
meinem Herzen den Altar errichte, der einer ſolchen Frau 
gebührt!“ (Fortſetzung folgt.) 


Kirchen viſitation ab; nach dieſer wohnte derſelbe einer Sitzung des Kirchen⸗ 
rathes bei. — Die Ferien der hieſigen Schulen beginnen Montag den 
18. d. Mts. und dauern bis Sonnabend den 30. Juli. Diefelben fallen 
mit der Ernte, mit welcher man in dieſer Woche ſchon fleißig begonnen 
hat, dieſesmal recht günſtig zuſammen. 

Til ſit, 13. Juli. (Luiſendenkmal. Auch ein Heirathsſtifter). Aus 
Anlaß der 85. Wiederkehr des Tages des Abſchluſſes des Tilſiter Friedens 
(9. Juli 1807) ift die Errichtung eines Luiſendenkmals in unferer Stadt 
in Anregung gebracht worden. Bereits iſt für dieſen Zweck ein kleinerer 
Betrag hinterlegt worden. Daß der Sturm auch ſunge Herzen zu⸗ 
ſammenweht, paſſirt nicht alle Tage. Kürzlich, jo erzählt die „T. A. Z.“, 
entriß der Sturm am hohen Thore einer jungen Dame den Hut. So⸗ 
fort trat ein junger Herr die Verfolgung des die Königsbergerſtr aße 
entlang rollenden Flüchtlings an. Beim Laufen riß aber der Sturm 
auch ſeinen Hut vom Kopf. Nun ſah die junge Dame es als ihre Pflicht 
an, denſelben zu verfolgen, und richtig erhaſchte ſie den Herrenhut an 
der Grabenſtraße, während der Herr den Damenhut am Millauer'ſchen 
Hauſe einholte. Nun erfolgte der Tauſch und unter verſchlungenen 
Händen der gegenſeitige Dank. Dann begleitete der Herr ſeine Dame 
zu ihrer Wohnung, wo wieder die Hände ſich zum herzlichen Abſchied 
vereinigten. Träumend blickte die junge Dame ihrem Ritter nach, bis 
er um die Ecke verſchwand. Jetzt iſt das Pärchen bereits verlo z 

Königsberg, 13. Juli. (Einen glücklichen Fang) machte geftern Vor⸗ 
mittag ein hieſiger Forſtpolizeibeamter. Beim Durchſchreiten des vor 
dem Roßgärter Thore belegenen Glacis fand er an einer abgelegenen 
Stelle einen Mann in Arbeiterkleidung ſchlafend vor, der einen gefüllten 
Sack neben ſich liegen hatte. Er weckte den Schlafenden auf, forderte 
ihn auf, das Glacis zu verlaſſen, und fragte, da der Mann ihm ver⸗ 
dächtig vorkam, gleichzeitig nach dem Inhalte des Sackes. Hierüber 
wollte der Mann keine Auskunft geben und wurde deshalb als Arreſtant 
erklärt. Seiner Abführung widerſetzte der Mann ſich jedoch fo heftig, 
daß dieſelbe erſt nach dem Hinzukommen einer dritten Perſon durchge⸗ 
führt werden konnte. Auf der Polizeiwache ſtellte ſich erſt die Wichtigkeit 
dieſes Fanges heraus: Der Menſch ift bei ca. 30 in letzter Zeit auf 
dem Lande vorgekommenen Einbruchsdiebſtählen, darunter allein bei vier 
Kirchendiebſtählen betheiligt geweſen. In ſeiner Behauſung und bei 
clan 115 wurde eine große Zahl der geſtohlenen Gegenſtände be⸗ 

agnahmt. 

Wehlau, 12. Juli. (Der große Wehlauer Pferdemarkt) war auch in 
dieſem Jahre ſehr reich beſchickt und die Zahl der diesmal auf dem 
Marktplatz befindlichen Pferde dürfte derjenigen der Vorjahre keines⸗ 
wegs nachſtehen. Bereits am Sonntag, für welchen die Sonntagsruhe 
aufgehoben war, entwickelte ſich vor den Stallungen ein recht lebhafter 
Handel; ganze Reihen Pferde wurden ſchon Sonntag Abend und Montag 
früh zur Bahn befördert, um dort verladen zu werden. Am Montag 
war der Handel ein recht flotter. Für gute Arbeitspferde, deren Aus⸗ 
wahl eine ſehr große war, wurden 400—850 Mk. und darüber gezahlt. 
Auch ſchwere ruſſiſche Pferde waren wieder zahlreich vertreten und wurden 
viel gekauft; die Preiſe ſchwankten zwiſchen 450—900 Mk. Für ein 
hochelegantes edles Reitpferd, einem größeren oſtpreußiſchen Züchter ge⸗ 
hörig, wurde der enorme Preis von 10000 Mk. verlangt, ein Händler 
bot 9000 Mk. Das Pferd iſt auf der letzten Ausſtellung in Königsberg 
prämiirt worden und ein ſelten ſchönes Thier. Größere Abſchlüſſe, wo⸗ 
bei es ſich nur um beſſere Pferde handelte, wurden zum Theil auch für 
das Ausland gemacht. 

Pillkallen, 14. Juli. (Zur Warnung). Die 10 jährige Tochter des 
Losmanns H. zu Uspianen hatte die üble Angewohnheit, nach dem 
Schreiben die Feder durch Abwiſchen an der Zunge zu reinigen, wobei 
ſie ſich kürzlich eine geringe Verletzung zuzog. Bald darauf ſtellte ſich 
eine arge Geſchwulſt an der Zunge ein, ſo daß ſchleunigſt ärztliche Hilfe 
geſucht werden mußte. Infolge des Eindringens der Tinte in den Mund 
war eine Blutvergiftung eingetreten, die dem Kinde möglicherweiſe noch 
das Leben koſten kann. 

Eydtkuhnen, 12. Juli. (Gänſehandel. Krebsſendungen). Mit Sonn⸗ 
abend hat der Gänſehandel mit Rußland wieder begonnen. Die erſte 
Sendung, ein Waggon, traf am genannten Tage hier ein und kam abends 
155 WMeiterverfrachtung nach Berlin. Vorgeſtern und geſtern kam eben⸗ 
alls je ein Waggon zur Weiterbeförderung hier an. Außerdem trafen 
geſtern etwa 2000 Stück Gänſe aus dem innern Rußland hier ein. — 
Die Krebsſendungen aus Rußland haben ſich erheblich geſteigert. Große 
Poſten treffen mit den ruſſiſchen ſchnellfahrenden Zügen täglich hier ein 
und kommen größtentheils mit unſern Anſchluß habenden Zügen ſofort 
zum Weiterverſandt nach den verſchiedenen Städten Deutſchlands. 

8 (Pr.⸗L. Ztg.) 

Lyck, 14. Juli. (Eiſenbahn). Das „Oſtpr. Volksbl.“ enthält von zu⸗ 
ſtändiger Seite die Nachricht, daß die Verhandlungen des Fiskus mit der 
Verwaltung der oſtpreußiſchen Südbahn wegen Ueberlaſſung des Planums 
zu der Anlage eines zweiten Geleiſes an der hohen Forderung der Süd⸗ 
bahn geſcheitert ſind und deshalb die Vorarbeiten zur Anlage einer 
Hauptbahn von Korſchen nach Lyck neben dem Geleiſe der Südbahn auf 
noch zu erwerbendem Privatterrain im Gange ſind. Die Südbahn erhält 
dadurch eine Konkurrenz. i 

Inowrazlaw, 14. Juli. (Man muß ſich zu helfen wiſſenl) Ein 
polniſcher Gärtner, der bei einem deutſchen Herrn in Dienſten ſteht, er⸗ 
hielt von letzterem den Befehl, ein Verzeichniß der Gartenmöbel anzu⸗ 
fertigen. Der Gärtner, welcher zwar der deutſchen Sprache, nicht aber 
auch der Schrift mächtig iſt, entledigte ſich ſeines Auftrages in nach⸗ 
ſtehender, höchſt origineller Weile: „Aizene szytyle 35, cholcene szytyle 
70, aizene tysze 20, choleene tysze 10, aizene bekie (Bänke) 6, cholcene 
bekie 4.“ Ä (Kuj. Bote). 

Zempel burg, 12. Juli. (Ueberfal), Am Sonntag Vormittag ber 
merkte der hieſige Gendarm zwiſchen Mayenthal und Zempelkowo zwei 
Männer am Fluſſe angeln. Als er ſie zur Rede ſtellte, wurde er von 
ihnen angegriffen und ſchrecklich mißhandelt. Die Kleider wurden gänzlich 
zerriſſen, der Säbel in mehrere Stücke zerbrochen. Blutüberſtrömt wurde 
der Gendarm aufgefunden. 

Stolp, 14. Juli. (Sequeftration). Das Rittergut Bartin, Krels 
Rummelsburg in Pommern, iſt unter Sequeſtration des königl. Land⸗ 
ſchaftsdepartements Stolp geſtellt. 


ollalnachrichten. 
4 Fur Thorn, 14. Juli 1892. 

— (Perſonalien). Der Gerichtsaſſeſſor Dr. G. Meyer in Marien 
werder iſt zum Regierungsrath ernannt worden. 

— GPerſonal nachrichten aus dem Bezirk der Lönigl. 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Regierungsbaumeiſter Lewin 
in Braunſchweig ift der königl. Eiſenbahndirektion in Bromberg zur 
weiteren Veſchäftigung überwieſen. Verſetzt find: Stationsaufſeher 
Schwalgin in Pakoſch als Stationsaſſiſtent nach Inowrazlaw, Stations- 
aſſiſtent Bartſchal in Inowrazlaw als Stationsaufſeher nach Pakoſch⸗ 
Die Prüfung haben beſtanden: Die Stationsaſpiranten Dahlke in Exin 
und Zielinski in Jablonowo zum Stationgaffiftenten. 

— (Die Benutzung der Exerzierplätze durch Spiel’ 
geſellſchaften) iſt ſeitens des preußiſchen Kriegsminiſteriums auf eilte 
Eingabe des Centralausſchuſſes zur Förderung der Jugend⸗ und Volks“ 
ſpiele hin geſtattet worden. In einem an den Vorſitzenden vom Kriegs, 
miniſter gerichteten Schreiben heißt es: „Das Kriegsminiſterium ſpricht 
für die Ueberſendung des Protokolls der erſten Generalverſammlung d 
Centralausſchuſſes zur Förderung der Jugend⸗ und Volksſpiele 
Deutſchland feinen Dank aus und erwidert inbezug auf die dabei 1705 
getragene Bitte wegen event. Benutzung der Exerzierplätze bezw. Exerdier“ 
hallen und Reithäuſer durch Spielgeſellſchaften, daß eine Benutzung 5 
Exerzierhäuſern und Reitbahnen aus dienſtlichen Rückſichten nicht geſtatte 
werden kann. Dagegen ift gegen die Benutzung von Ererzierplätzen an 
Sonn und Feiertagen zu dem in Rede ſtehenden Zweck unter der 8 5 
ausſetzung nichts einzuwenden, daß das Generalkommando feine un 
mung ertheilt, und daß die betreffende Spielgeſellſchaft ſich verpflicht ; 
keinerlei Veränderung, wie Löcher u. ſ. w., an der Oberfläche des Bin 
zierplatzes vorzunehmen und für jeden etwa dennoch entſtehenden Schade 
aufzukommen“. Die Generalkommandos haben die entſprechende 
theilung erhalten. } a’ 

— Abzugsfähige Ausgaben bei der Steuerekla 
tion). Regelmäßige Zulagen, welche der Vater auf Grund einer 


8 Militärbehörden gegenüber eingegangenen Verpflichtung feinem Sohne 


zum Offiziergehalt zu gewähren ſich verbindlich gemacht hat, ſind nach 
einem Urtheil des Ober⸗Verwaltungsgerichts vom 5. Juli cr. als bei 
Feſtſtellung des gemeindeſteuerpflichtigen Einkommens des Vaters abzugs⸗ 
fähige Ausgaben anzuerkennen. Dabei macht es keinen Unterſchied, ob 
die Zulage bei dem Sohne von einer Gemeindeſteuer getroffen wird oder 
nicht. In demſelben Urtheil wird ausgeführt, daß, wenn das Ein⸗ 
kommen des Steuerpflichtigen nur zum Theil von der Steuer getroffen 
wird, zum Theil aber Anſpruch auf Steuerfreiheit genießt — wie beiſpiels⸗ 
weiſe bei Beamten, Penſionären, Militärperſonen, die außer dem Dienſt⸗ 
einkommen auch ſteuerpflichtiges Privateinkommen haben, ſolche Ausgaben, 
welche an ſich abzugsfähig ſind, ohne jedoch zu dem Einkommen aus 
einer beſonderen Einkommensquelle (wie Hypothekenzinſen zu dem Ein⸗ 
kommen aus dem belaſteten Grundſtücke) in unmittelbarer Beziehung zu 
ſtehen, das Geſammteinkommen vermindern, und zwar ebenſo wohl den 
ſteuerfreien als den ſteuerpflichtigen Theil deſſelben. Der Cenſit iſt alſo 
nicht berechtigt, von ſeinem ſteuerpflichtigen Einkommen den geſammten 
Betrag einer ſolchen Ausgabe abzuſetzen, ſondern er darf nur denjenigen 
Theil in Abzug bringen, welcher dem Verhältniß ſeines ſteuerpflichtigen 
Einkommens zum Geſammteinkommen entſpricht. 

— Der an Oſtpreußen grenzenden ruſſiſchen Be⸗ 
zirke) hat ſich große Sorge wegen des Fortſchreitens der Cholera be⸗ 
mächtigt. Ganze Dörfer wollen auswandern. Viele Leute vernachläſſigen 
die Arbeit. Die hieſige Sanitätsdeputation, zu welcher die Herren 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Stadtbaurath Schmidt, Kaufmann Dorau, 
Kaufmann Dietrich und Apotheker Schnuppe gehören, hat ſich bereits 
mit der Frage beſchäftigt, welche Abwehrmaßregeln gegen die Seuche zu 
treffen ſeien. 

— (Fahrtunterbrechung eines Eiſenbahnzuges). 
Sonnabend Abend hielt der von Thorn kommende 8 Uhr⸗Perſonenzug 
kurz vor Argenau auf freiem Felde plötzlich an. Es war ſeitens eines 
Reiſenden die Nothleine gezogen worden. Wie ſich herausſtellte, hatte 
ein Soldat in berauſchtem Zuſtande zwei im ſelben Koupee befindliche 
Damen erſt beläſtigt und ſodann gröblich inſultirt. Derſelbe wird, da er 
ſich dem Fahr⸗ und Stationsperſonal gegenüber außerdem noch äußerſt 
renitent benahm, einer harten Beſtrafung nicht entgehen. 

— (Zur Vermeidung unliebfamer Verwechſelun⸗ 
gen) theilen wir mit, daß im Theater die erſten 10 Reihen des 1. Parquet 
mit Nr. 1—180 und die drei nächſten Reihen mit Nr. 14 —54a bezeichnet 
find, Wir bitten daher auf den Beiſatz 2 zu achten. — Joſeph Kainz iſt 
heute Vormittag um ¼11 Uhr hier eingetroffen. Die Sitzplätze zur 
heutigen Vorſtellung ſind bereits ausverkauft. — Auf dem Theaterzettel 
iſt als Verfaſſer des Schauspiels „Galeotto“ Paul Lindau angegeben. 
Das iſt falſch. Verfaſſer iſt der namhafteſte ſpaniſche Dramatiker Echegaray, 
Lindau iſt nur der Ueberſetzer und Bearbeiter. 

— (Das Kaiſer⸗Panoramah bringt jetzt Anſichten von ge⸗ 
heiligter Stelle, von Paläſtina. Was die Phantaſie ſchon in früheſter 
Kindheit ſo lebhaft beſchäftigt, in der Zeit der Kreuzzüge das Ziel der 
ganzen chriſtlichen Ritterſchaft war und noch heute unzählige Pilger, 
Touriſten und Forſcher anzieht, wird in fünfzig der ausgewählteſten An⸗ 
ſichten treu nach der Natur dem Beſucher des Panoramas geboten. Es 
ſollte niemand verſäumen, den ſo bequemen und billigen Genuß ſich zu 
verſtatten. Die jetzige Ausſtellung währt bis Sonnabend Abend und 
wechſelt am Sonntag mit den herrlichſten Partien am Rhein. 

— (Die Honigernte) verſpricht, wie man uns mittheilt, in dieſem 
Jahre doch noch eine reiche zu werden; der kryſtallhelle Akazienhonig iſt 
von den Bienen fleißig getragen worden, und auch die Lindenblüte 
giebt jetzt den zur vollen Stärke entwickelten Völkern reichliche Ausbeute. 
Der naſſe und kühle Mai hat die Völker in ihrer Entwickelung erheblich 
zurückgehalten, ſo daß das Schwärmen erſt für Mitte oder Ende dieſes 

onats zu erwarten ſteht. 

L (Unfall), Als geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr ein mit Fliſſaken 
dicht beſetzter Kahn nach der in der Mitte der Weichſel gegenüber dem 
Kahnbauplatz vor Anker liegenden Traft fuhr, ſchlug derſelbe um und 
ſämmtliche Inſaſſen ſielen in das Waſſer. Auf das Hilfegeſchrei kamen 
drei Kähne herbei, welche die Verunglückten herausfiſchten. Ob alle ger 
rettet wurden oder einige ertranken, ließ ſich nicht feſtſtellen, da die Ge⸗ 
retteten darüber keine Auskunft geben konnten. 

— (Berihwunden) Der fünfjährige Sohn des Arbeiters 
Wlodarski aus Alt⸗Grabia bei Neu⸗Grabia iſt ſeit Dienſtag ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Er wurde in den Nurkewski'ſchen Krämerladen in Wygoda 
geſchickt, war auch dort eingetroffen, aber ſeitdem iſt er nach Hauſe nicht 
zurückgekehrt. Sein Vorname lautet Bronislaus. Der Knabe hatte 
ſchwarzes Haar und war mit einem grauen Anzuge bekleidet. Man 
vermuthet, daß dem Knaben ein Unglück zugeſtoßen ſein könne, weshalb 
die beſorgten Eltern deſſelben jeden bitten, der über den Verbleib des 
Knaben irgendwelche Auskunft geben kann, ihnen dieſelbe zukommen 
zu laſſen. 

= Trintgefäp). An dem öffentlichen Pumpbrunnen gegenüber 
dem Muſeum hat ein alter Herr aus der Nachbarſchaft ein originelles 
Trinkgefäß nebſt ſtarker Kette geſtiftet. Er hatte ſchon früher zweimal 
Becher angebracht, ſie wurden aber geſtohlen. Jetzt hat derſelbe aus 
altem Weißblech ein Trinkgefäß in Form einer Düte hergeſtellt und am 
ſpiten Ende die Kette eingelöthet. Das Gefäß wird ſtark von Paſſanten, 
Soldaten, Arbeitern und Kindern benutzt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 
Perſonen genommen. : 

5 — (Gefunden) wurde ein Korb im Geſchäftslokal des Herrn Claaß, 
in goldener Trauring. Näheres im Polizeiſekretariat. 

am W. (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 

Kr 3 der ktönigl. Waſſerbauverwaltung 0,14 Meter über Null. 
Einget aſſer fällt wieder. Die Waſſertemperatur beträgt 17 Grad R. — 
Rüb⸗ roffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Anna“ mit einer Ladung 

füge und Palmkernöl, Reis, Asphalt, Schmalz, Petroleum und eiſernen 

en und zwei Kähnen im Schlepptau aus Danzig und der Dampfer 
se mit einer Ladung Stückgütern, Eiſen ıc. und einem beladenen 

im Schlepptau aus Danzig reſp. Bromberg. 


01 i i 
Mpeg art). Auf dem geftrigen Viehmarkt waren 146 Ferkel 


yo Be chweinetran Sport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans: 
— 2 ruſſiſcen Schweinen hier ein. 


BraupmErledigte Saulftellen), Se zu er Rabilunten, Areis 


evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Dr. Kaphahn zu 
telle zu Fünfmorgen, Kreis Schwetz, kathol. (Kreisſchul⸗, 
Ngelien zu Neuenburg). 


nab Mannigfaltiges. 
ſigung u mordprozeß in Cleve). In der Mittwochs: 
daß 4 * in ſeinem Plaidoyer der Oberſtaatsanwalt Hamm, 
lender bt nur Buſchhoff der That für nicht überführt erachte, 
weshalb aß er ſogar deſſen Unſchuld als nachgewieſen anſehe, 
er aus voller Ueberzeugung das Nichtſchuldig beantrage. 


Erſter Staatsanwalt Baumgardt beantragt nach zweiſtündiger 


Rede die Freiſprechung des Angeklagten aus „Pflicht und Ge⸗ 
wiſſen“; es liege kein „non liquet“ vor, vielmehr habe die 
Verhandlung die volle Unſchuld des Angeklagten ergeben. Buſch⸗ 
hoff ſei weder der Mörder, noch Mitthäter, noch Mitwiſſer. Wie 
heute aus Klewe gemeldet wird, iſt der angeklagte Schächter 
Buſchhoff aus Xanten freigeſprochen worden. 

(Die neuen tragbaren Zelte) dürften demnächſt 
in der deutſchen Armee in großem Umfange zur Einführung ge⸗ 
langen. Wie berichtet wird, haben mehrere elſäſſiſche und eine 
ſüddeutſche Fabrik den Auftrag erhalten, den für 70 000 Zelte 
nothwendigen Stoff bis Ende des Jahres abzuliefern. Auch 
Brotbeutelſtoff, in der neuen Art, iſt vor kurzem einer Weberei 
in Kaſſel in großen Mengen und zur baldigen Lieferung in 
Beſtellung gegeben worden. An der Garnlieferung für dieſe 
Gewebe nehmen in der Hauptſache rheiniſche Spinnereien theil, 
welche auch die Färberei in Weſtfalen beſorgen laſſen. 

(Ein Gewitter), welches ſich geſtern Nachmittag mehrere 
Stunden lang über Berlin entlud, hat einen derartigen Waſſer⸗ 
ſchaden angerichtet, wie er in Berlin wohl niemals vorgekommen 
iſt. In der Porkſtraße war beiſpielsweiſe die Flut jo hoch, daß 
die Pferde der Feuerwehr bis an die Bruſt im Waſſer ſtanden 
und der Mannſchaft, welche auf den Spritzen ſtand, das Waſſer 
in die Stiefel lief. In einigen Kellern ſchwammen die Möbel 
umher; in der Bäckerei Belleallianceſtraße 21 find große Mengen 
an Mehl vernichtet worden; Arndtſtraße 30 riß die Flut eine 
Hofmauer ein und ſetzte drei verſchiedene Wohnräume völlig 
unter Waſſer. Die Feuerwehr wurde innerhalb zweier Stunden 
32 Mal gerufen. 

(Maul⸗ und Klauenſeuche). Auf dem Berliner 
Centralviehhofe iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche in größerem 
Umfange ausgebrochen. 

(Verurtheilung). Das Berliner Schwurgericht ver⸗ 
urtheilte geſtern den Gerichtsreferendar Dr. Siebert, der dem 
Referendar Dr. Malz bei einem Piſtolenduell eine Verletzung 
beigebracht, an der dieſer ſchließlich verftarb, wegen Zweikampfes 
zu 10 Monaten Gefängniß. 

(Unterſchlagung). Der Bürgermeiſter Lentz in 
Heiligenhafen bei Kiel wurde wegen Unterſchlagung ſtädtiſcher 
Gelder von ſeinem Amte ſuspendirt und verhaftet. 

(Eine Blamage). Das freiſinnige Organ des Abgeord⸗ 
neten Harmening in Jena iſt auf die Ankündigung der Reiſe 
einer Deputation aus Jena zu dem Fürſten Bismarck ganz außer 
ſich gerathen. Große Heiterkeit erregte in Jena die Bemerkung 
des Blattes, daß doch die Stadt Schillers, Goethes, Onkens, 
Häckels ſich nicht durch die Begrüßung Bismarcks blamiren ſollte. 
Als das Blatt dieſen ſchönen Satz ſchrieb, wußte es nämlich noch 
nicht, daß Häckel, der berühmte Jenaer Univerſitätslehrer, an 
der Spitze der Deputation ſtand, welche ſich nach Kiſfingen be⸗ 
geben ſollte. : 

(Mordthateines Verhafteten). Der wegen Wechſelfäl⸗ 
ſchung ſteckbrieflich verfolgte Weinhändler Härter aus Mainz 
wurde, wie das „B. T.“ meldet, am Dienſtag Abend in Darm⸗ 
ſtadt in einer Gaſtwirthſchaft verhaftet und in das Arreſthaus 
eingeliefert. Als der Beſchließer Reitz die Arreſtzelle aufſchloß, 
verſetzte ihm Härter mit einem Meſſer, das er bis dahin zu ver⸗ 
heimlichen gewußt hatte, einen Stich in die Bruſt, ſodaß Reitz 
ſofort todt war. Als nun der Verwalter Wachtel herbeieilte, 
entſpann ſich ein Kampf, bei dem Wachtel ebenfalls einige Stiche 
erhielt. Derſelbe hielt indeß den Mörder ſo lange feſt, bis ihn 
die Militärwache überwältigte. 

(Feuersbrunſt). In der Stadt Tyszowce, rufſiſches 
Gouvernement Lublio, wurden durch eine Feuersbrunſt über 
150 Wohnhäuſer eingeäſchert. Der Schaden iſt ſehr beträchtlich. 
Einige hundert Familien ſind obdachlos. f 

(Verſchollen). Siebzehn Touriſten, welche den Mont⸗ 
blanc beſtiegen, find, wie aus Bonneville gemeldet wird, ver⸗ 
ſchollen. Der Tod aller wird befürchtet. 

(Vom Aetna). Aus Catania wird gemeldet, daß unter 
furchtbarem Getöſe wiederum ein neuer Ausbruch eingetreten ſei. 
Die Lavaſtröme, welche kurze Zeit weniger heftig waren, er⸗ 
gießen ſich aufs neue über die ganze Umgegend. Drei Krater⸗ 
Oeffnungen des Aetna find beſtändig in gefahrdrohender Thätig⸗ 
keit. Die Zerſtörung bewohnter Orte ſcheint unvermeidlich. Man 
befürchtet, daß der Ausbruch ſehr bedeutenden Schaden an⸗ 
richten wird. 

Gur Kataſtrophe von St. Gervais). Ueber das 
Unglück im Thal von Chamonix wird noch gemeldet, daß ſich 
durch die Stauung, welche durch den losgelöſten Gletſcher ent⸗ 
ſtanden, das Waſſer einen Durchbruch ſuchte und ſchließlich St. 
Gervais und die angrenzenden Ortſchaften vollſtändig über⸗ 
ſchwemmte. In den Bädern von St. Gervais find etwa 70 
Perſonen umgekommen, während 60 Menſchen in den Dörfern 
ihren Untergang fanden. Da das Unglück gegen drei Uhr mor⸗ 
gens ſich ereignete, konnte leider nur wenig Hilfe geleiſtet wer⸗ 
den. Die Zahl der bis ſpät abends aufgefundenen Leichen be⸗ 
trägt 136, dieſelben ſind entſtellt und verſtümmelt; auch Körper⸗ 
theile, von den Eisſtücken und Felsblöcken zerquetſcht, werden hie 
und da aufgefunden. Die Feſtſtellung der Identität der auf⸗ 
gefundenen Verunglückten iſt durch den Umſtand erheblich erſchwert, 
daß die Schrift in der Fremdenliſte des Kurhauſes durch Waſſer 
völlig unlesbar geworden iſt. — Ein geretteter Kurgaſt erzählt 
ſeine Erlebniſſe folgendermaßen: „Es war 2 Uhr vorüber, jeder⸗ 
mann im Gaſthauſe ſchlief. Da wurde ich plötzlich durch ein 
furchtbares Toſen aufgeweckt, wie es ein Cyklon bei ſeinem 
Durchzug verurſachen könnte. Das Haus ſchien von einem Erd⸗ 
beben erſchüttert zu werden. Ich zog eilig etliche Kleidungsſtücke 
an und ſtürzte ans Fenſter. In der tiefen Schlucht Montjoie, 
in welcher die Badegebäulichkeiten ſtehen, war es ſo ſtockfinſter, 
ſo daß es mir im erſten Augenblick unmöglich war, mir vorzu⸗ 
ſtellen, was eigentlich vorging. Ein ungeheurer Strom wälzte 
fh ſchäumend und brauſend, mächtige Felsftüde auf feinen 
Fluten tragend, aus der Schlucht heran. Ich fühlte, das Ge⸗ 
bäude würde einſtürzen. Rah ſchlüpfte ich zum Fenſter hinaus, 
um aufs Dach zu klettern. Eine Dame, die ſich in ein Leintuch 
gehüllt hatte, begegnete mir. Mit großer Mühe erklommen wir 
das Dach der an die Felswand angebauten Kapelle. Wir waren 
gerettet. Nun erſt konnte ich die ganze Ausdehnung der furcht⸗ 
baren Kataſtrophe überſehen. Der Grandnant floß in gleicher 
Höhe mit den Badegebäuden, die den Wildbach überragen. Auf 
der anderen Seite ſtanden fünf Gebäude an die Wände der 
Schlucht angeklebt. Der Strom hatte den Boden unter ihren 
Fundamenten unterwühlt. Das Waſſer und die Trümmer ſtie⸗ 


gen auf die Höhe des erſten Stockwerks, da ſtürzten 3 Gebäude 
ein und verſchwanden zur Hälfte in dem Chaos von Geſchiebe 
und Trümmern, welche der Waſſerſchwall mit ſich geführt hatte. 
Nachdem das Unheil geſchehen war, zog das Waſſer vorüber, der 
Arve entgegenſtürzend.“ 


Eingeſandt. 
In der Weichſel gegenüber dem „Pilz“ befindet ſich eine abgeſteckte 
Freibadeſtelle, welche einem Aufſeher unterſtellt iſt. Auf dem Untergrund 
dieſer Freibadeſtelle liegen jedoch zahlreiche ſcharfe Steine, ſo daß ſich die 
Badenden häufig verletzen. Die Stelle wird hauptſächlich von unbe⸗ 
mittelten Perſonen, beſonders Handwerkslehrlingen ꝛc. benutzt, welche 
nicht in der Lage ſind, die geſchloſſenen Badeanſtalten jenſeits der Weichſel 
zu beſuchen. Die ſanitäre Bedeutung des Badens braucht hier nicht erſt 
erörtert zu werden. In Anerkennung derſelben ſollte alles mögliche 
geſchehen, daß gerade unſeren unbemittelten Volksklaſſen das Bedürfniß, 
ſich durch ein Bad zu reinigen und zu erfriſchen, nicht verleidet, ſondern 
erleichtert werde. Es iſt daher erforderlich, daß entweder die Frei⸗ 
3 von den Steinen befreit oder an einen andern Ort verlegt 
wird. . 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 

Poſen, 15. Juli. (Privattelegramm). Bei einem 
Hausbrande in Grabow bei Wreſchen verbrannte eine aus 
ſieben Perſonen beſtehende Familie. 


Verantworllich für die Nedaltion: Oswald Knoll in Thorn. 
K ... ..... ̃ĩͤ . 79 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 

? 115. Juli | 14. Juli 


Tendenz der e behauptet. 


Welch anknoten p. Kaſſa 201-101 201—15 
Wechſel auf Warſchau kurz 1200-90 201—05 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / .. . . . 1200-80 | 100—70 
Preußiſche 4 %% Konſolss 107—10 | 107 — 
Polniſche Pfandbriefe 5% n . 64—40 64-50 
Polniſche Li uidationspfandbriefe . 4 61-90 62— 
.. 96—40] 96—40 


Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 
Diskonto Kommandit Antheile Nin Q 
Oeſterreichiſche Kreditaltien . » 2» 2 2.» 1165-90] 166—10 


Oeſterreichiſche Banknoten . 1170-501 170—45 
e gelber: Juli⸗Auguſt . 1173— 1171-50 
t Dei ß J17 875 TB 
loko in New york 87—50| 86—75 
Roggen: less 186— 1187— 
E Er EEE 188— 1188—70 
5 . 176—20176—70 
epi DktobhuCl d 0 7 
Rüböl: Juli 3 — — 
Sept reiht. 8 
Sphinn 8 
rc ee — — 
Der Iko 3880 88860 
70er Juli⸗Auguſt .. ] 35-20] 35— 
70er Auguſt⸗ Sept. 35—40| 35—20 


Diskont 3 pt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 14. Juli. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pet. ohne Faß ſtill. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 60,00 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 39,00 Mk. Gd. 


Thorner Marktpreise S 8 S 
am Freitag den 15. Juli. Sg B 38 88 
niedr. Ihöchſter 2 2 8 88 8 2 888 
8 S2 3882 8288 
Benennung 714 8 2 S3 3 
sl A 22 E 288 838 8 8 
8353 S889 
Weizen . |10 ate 20 00 21 00 [SS 5 28 8 88 
Roggen „„ 170% 001 = 28882 
Gerſte. „113501550 S 3388822 
Hafer „„ „„ 1500 16 % SS 32.808, 
troh (Richt) ) . „ 380 400 38328 3588828 2 
55 R re 2 8 8 38 8 88 
en 95 00 SES SAS 
Kartoffeln . [5oRilo| 3 3050 8. 55% 828 888 
Weizenmehl. „ 12601840 C2 » S8 Se 
B BEE 1% 900 14 = 583 255 88 8 
or „ „ 0.1— —1— = a 88 
Kindfleifchv.d.Reule 1 Kilo] 120] 160 E 8 „ 288 88 88 
„ Bauchfleiſch „ 1 00 10 8 3 © 88 
Kalbfleiſch h. „ 1100| 120 8.3 85 
Schweinefleiſchh . „ 1120| 130 88 83888 
Geräucherter Speck. „ 170] 180 | ?35 552822305 
Schmalz „ 1160| — 8388 SSS 
ammelſleiſ h. „ 100 120 8 8 8824 
ßbutter 1160| 200 5 8 88 
A EESS SER, RL 
Behr eh. Schock 105 210 838 8 2 8 8.8 
ebſe 5 + 1 — 138383 2 . 
Aale. . 1 Nilo] 180] 200 8 8 8 
27 70 .. „ 80 100 58888 288 8 
chleie 1000 10288 8 88 
N RE 
Karauſchen „ — 80 — [s 28 52” 2888 5 
Barbinen „ 60 - 8 SSS SSS 58 
Z ande „ (- 12003 8 „ 8888888 
15 S822. 225 8 
Weißfiſchne. „ 40 — 458 88 SS 88 
Milch.. I Liter — 10 — 12 . e 
1 „ 120 — 22 g f el en N 88 
piritus — 1/20 8588 588822 
SSE S888 


— 
a. 


bj 
8 


S 
Spiritus(denaturirt) „ — —1— 50 282 
Bohnen (Schnittbohnen) 30 Pf. pro Pfd., Blumenkohl 20—25 P 5 
Kopf, Wirſingkohl 10 Pf. pro Kopf, Rettig ſchwarzer 5 Pf. pro Rübe, 
Sellerie 15 Pfg. pro Knolle, Peterſilge 10 Pf. pro Pack, Spinat 10 Pf. 
pro Pfd., Gurken 15—40 Pf. pro Stück, Himbeeren 50 Pf. pro Pfd., 
Wallnüſſe grüne 25 Pf. pro Pfd., Pilze (Rehfüßchen) 10 Pf. pro Näpfchen, 
ühner alte 2,00 —2,20 Mk., junge 1,20 Mk. pro Paar, Tauben 60 
FAR ar Paar, Enten 2,25 Mk. pro Paar, Gänſe 2,60—3,00 Mk. pro 
tück. 


Sonnabend am 16. Juli. 
Sonnenaufgang: 3 Uhr 58 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 12 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (5. nach Trinit.) den 17. Juli 1892. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche: 
Morgens 8 Uhr: Har Pfarrer Jacobi. 
Borm. 9⅛ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9⅛ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Kollekte für die Epileptiſchen in Karlshof. 
Vorm. 11 ¼ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 1 Diviſionspfarrer Keller. 
Evangl.⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 
Evangeliſche Gemeinde in Moder: 
Borm, 8¼ Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der Schule zu Mocker. Herr Prediger 
Pfefferkorn. 
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Am 13. d. Mts. entſchlief ſanft 
nach längerem Leiden mein innig 
ab Mann, der Gasanſtals⸗ 

orarbeiter 


Julius Krüger 


zu Mocker im 60. Lebensſahre, was 
wir hiermit tiefbetrübt anzeigen. 
Wwe. leta Krüger 
nebft Kindern. 
Die Beerdigung findet Sonntag 
den 17. ds. vom ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe aus nachmittags 4 Uhr ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Auf dem früheren Gutshofe Olleck ſoll 
das maſſive bisher vom Schmied Gorny be⸗ 
wohnte GEinwohnerhaus unter dem 
Berge nebſt 0,9 Hektar (ca. 3%, Morgen) 
Land, auf Wunſch auch mit der alten 
Schmiede vom 1. Oktober d. J. ab von 
neuem verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Bietungstermin 


auf 
Dienſtag den 19. Juli 1892 
nachmittags 5 Uhr 
an Ort und Stelle angeſetzt, zu welchem 
Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Gebäude und das Pacht⸗ 
land auch vorher nach Meldung beim 


Förſter Würzburg in Olleck beſichtigt und 


die Verpachtungsbedingungen ebendaſelbſt 
eingeſehen werden können. Zr ſchrift⸗ 
liche Pachtgebote nimmt Herr Oberförſter 
Baehr in Thorn entgegen. 

Thorn den 5. Juli 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 28. Juni 1892 
ſind nachſtehende Firmen und zwar: 
A in unſerem Firmenregiſter: 

Nr. 60 Julius Louis Ka- 
lischer 
. 168 Hermann Hirsch 
. 263 Moritz Rosenthal 
. 556 Emil Friedrich in 
697 Arnold Lange Thorn, 
. 699 H. Hoenke 
. 773 M. Aptekmann 
. 790 W. Bulinski vorm. 
J. Rakowiez 
B in unſerem Geſellſchaftsregiſter: 
Nr. 15 Gebr. Trenkel in Podgorz, 
Nr. 49 Zahn & Co. in Thorn, 
Nr. 146 Kensy & Zillmann in Thorn 
Bromberger Vorſtadt 
vom Amtswegen gelöſcht. 
Thorn den 7. Juli 1892. 
Königliches Amtsgericht. 

In öffentlicher Ausſchreibung ſoll ver⸗ 
geben werden: die e und An⸗ 
lieferung der eiſernen Dachkonſtruktion für 
den Lokomotivſchuppen auf dem Bahnhof 
Thorn. Die Bedingungen und Zeichnungen 
können während der Dienſtſtunden in un⸗ 
ſerem Bureau eingeſehen, auch gegen koſten⸗ 
freie Einſendung von 4 Mark von uns 
bezogen werden. Verdingungstermin den 
30. Juli 1892 vormittags 11 Uhr. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. j 
Koͤnigl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt 

Thorn. 

Die Lieferung von 1000 cbm Klamotten 
(Ziegelbruch) ſoll im öffentlichen Ausſchrei⸗ 
bungsverfahren vergeben. Angebote ſind 
bis zum Eröffnungstermin den 25. dieſes 
Monats vormittags 9 Uhr mit Aufſchrift 
„Angebot auf Lieferung von Ziegelbruch“ 
einzuſenden. 


0,70 Mk. poſtfrei. 
Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
Fordon den 12. Juli 1892. 


Der Eiſenbahn-Bau⸗ und 
Betriebs. Inſpektor. 
Matthes. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. wg 


Altes Silber 


kauft und nimmt zu höchſten Preiſen in 
Zahlung Oscar Friedrich. 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


Jähelick 24 Prels 
Ylummern vlertel · 
mit 250 jährlich 

Schnitte mt. 1.25 
muſtern. = 75 Hr, 


Enthält jägrli Aber 2000 Abbil« 
dungen von Collette, — wäſche, — 
Hanbarbelten, 14 Beilagen mit 250 
Schnittmuſtern und 250 vorzeichnungen. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Poſt 
anftalten (Stgs. Natalog Nr. 3845). Probe 
nummern gratis u. franco bei der Expedition 
Berlin W, 35. — wien I, Operngaſſe 3. 
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Die Kaffee-Rösterei „Mocca“ 
von Raschke & Dummer, Grabow⸗Stettin, 


OO 
. \ hy, 


4 


eee 


Total⸗Ausverkauf. 


Megen Aufgabe meines ſeit 1877 heſtehenden 
Kurz-, Weisswaaren- und Putzgeschäfts 


ſtelle ich, anderer Unternehmungen halber, mein 
neſummtes Wanrenlager 


nau enorm billigen Preisen 
zum Total⸗Ausverkauf. 


Da mir ſehr daran gelegen iſt, mit dem Waarenlager ſo ſchnell als nur möglich 
zu räumen, jo mache ich ſpeziell RE Wiederverkäufer und Intereſſenten auf 
dieſe günſtige Gelegenheit beſonders aufmerkſam, da ſich eine derartige Gelegenheit 
wohl nie wieder bieten dürfte. 

Als beſonders preiswerth empfehle: 


* 


VOII 


1 Kurzwaaren. 


1000 Yard Obergarn 
a 1 Untergarn 5 


000 „ 
“ Kleiderknöpfe in Jett u. Metall Dtzd. 0,10)Melirte Strickwolle 
. Ankergarn 20 Grm.⸗Knäul 30, 40, Rolle 0,100Couleurte Strickwollen 
O,100Prima Rockwollen . 


Blanchetts breite 0,15, ſchmale 


empfiehlt ihre nach amerikaniſchem Verfahren geröſteten lee 
Diefelben zeichnen ſich durch außerordentliche Kraft, 
und monatelange Haltbarkeit des vollen Aromas aus. 
Man fordere dieſe Kaffee's in plombirten Düten von / und ½ Pfund 
und achte auf Firma und Schutzmarke. 
5 Verkaufsſtellen in Thorn find bei den Herren: 
Hermann Dann, J. Murzynski, C. A. Gue 


einheit 


S. Simon. 


Bringe meine Weinſtuben 


Weinhandlung 
L. Gelhorn. 


in empfehlende Erinnerung. 


Separate Zimmer für geſchloſſene Geſellſchaften. 


Dejeuners, D 


iners, Soupers 


nach vorhergehender Beftellung zu jeder Tageszeit. 
Habe in Kl. Mocker, Rahouſtraße 558 


usch, | Piasecka, gepr. Krankenpflegerin, 


Tuchmacherstrasse 18. 


25 
000Elegante Regattaſchleifen, „ 0,40, 0,50 


Nennen 


Eſtremadura v. Hauſchild, unter Fabrikpreis, Leinene Herrenkragen, 4 fach, Dtzd. 3,00 
1 e A Pfd. 1,00, 1,10, 1,30, 1,500Manchetten, Prima, Paar 0,40, 0,50 
Rolle 0,25 Zephirwolle, ſchwarz, Lage 0, 10]Leinene Chemiſetts, Stück 0,50, 0,75 
0,20 Mohairwolle, ſchwarz, „ O, 150[Normalhemden, Sommer⸗ 
Fund 16er Pfd. 2,00] tricot, 00, 
Zollpfd. 2,25Elegante Weſtenſchlipſe, „ 0,25, 0,40 


1 Brief engl. Nähnadeln 0,04 0 Ediſon⸗Cravatten, es 0,45 
2 1 Lage Heftgarn gebl. und ungebl. 0,05 D. Futter. und Beſaßſtoffe. Uhrfeder⸗Corſets, à Stück 1,00, 1,50, 2,00 
> 1 Stück Gurtband pr. 8 m 0,30] yuttergaze in ſchwarz, weiß, grau, Elle 0,10/&ummii= und Univerſal⸗ 

NA 1 Stück Kleiderſchnur pr. 20 m 0, 25[Rockfutter, Prima, „ 0,15] wäſche, auffallend billig, 
24 1 Stück Lamalitze pr. 10 m 0,20 Taillenköper „ O, 250Geſtickte Kinderlätzchen, A St. 0, 10, 0,20, 0,30 

Knopflochſeide ſchwarz u. couleurt D&D. 9,15 Sb unn E 11 515 Qualität, Elle 0,30 e Damen⸗ 050 078 105 

irting, Chiffons ! leifen, „ 0,50, 0,75, 1, 
— B Strumpfwaaren. 0,15, 0,20, 0,25 0,30.]Regenſchirme mit eleg. 

Echt ſchwarze Damenſtrümpfe Paar 0,50][Couleurte Peluche Elle 1,20 öcken, „ 2,00, 2,50, 3,00 

05 er MR He 6 990 Couleurte Beſatzatlaſſe m von 0,65 an. Tricottaillen, in 3 A 
oul. u.ſchwarzezwirnhandſchuhe „ } 37 € und coul. à Stck. 1,50, 2,00, 3,00, 4, 
a Halbjeidne Damenhandſchuhe „ 0,45 . Weißwaaren und Putz. Tricotkleidchen, „ 1,50, 2,00, 3,00, 4,00 


% teinſeidne Damenhandſchuhe 1 
5 2 Couleurte Ballſtrümpfe 5 
© Couleurte Schweißſocken 1 


X. JC. Strickgarne, Häkelgarne. 


Vigogne in allen Farben 
vr Eftremadura, alle Nummern vor: 
er räthig, Pfd. von 1,50 an, 


eren 


0, 75Strohhüte für Damen in ſchwarz 
0,20] und weiß àA jour Geflecht, Stück 
0, 25]Reizende Blumenbouquets, „ 


Zollpfd. 1,20 Garnirbänder, ſchott. Farben, m 


Kekelereenene neee 


Elegante Blumenhütchen, „ 1,50 
Hut: und Linonfagons, 


0,25 
Federn, in ſchwarz u. ersme⸗-farbig 
zu 0,30, 0,50, 0,75, 1,00, 1,5 


Die Laden: und Gas» Einrichtung iſt billig zu haben, auch bin ich gern bereit, 
mein Geſchäft im ganzen zu verkaufen. 


Julius 


Breiteltenße 31. 
eee 


Vor kurzem erschien in 3. Auflage (Preis für Klavier 1 Mk. — 60 kr.): 


„Wiener Zugvögel“, Marsch v. Lehar. 


Dieser Marsch. macht sowohl im In- wie im Auslande die grösste Furore und musste 
bei seinen ersten Aufführungen in Wien, Dresden, Berlin wiederholt gespielt werden. 
Preis für Orchester und Militärmusik 3 Mk. = 1 fl. 80 kr. 


Ferner erschien in 2. Auflage: 


＋ = 174 b 
„Herzliche Grüsse“, Polka Fr. von F. Macku. 
Preis für Klavier Mk. 1.20 = 72 kr.; für Orchester Mk. 2 — 1 fl. 20 kr. 
Seit langem ist keine Polka erschienen, die so wie diese alles in sich vereinigt, um 
Angebotbogen und Bedingungen gegen | populär zu werden. Bei den bisherigen Aufführungen hat dieselbe geradezu Enthusiasmus 


erregt und musste wiederholt werden, 


Gegen Einsendung des Betrages in Briefmarken 


zu beziehen durch die Röder’sche Musikalienhandlung in Dessau. — Kataloge über 


Musikalien gratis und franko. 


polnischer Kursus. 


Behufs kurzer Beſprechung lade die ſich 
dafür Intereſſirenden auf Sonntag den 
17. d. M. nachm. 3 Uhr in meine Woh⸗ 
nung ergebenſt ein. 


FFC 
Klapierſtunden Zu erf. Serkente Bor. 


apeten 


in den eg empfiehlt 
illigſt 


illigfi 
J. Sellner, Gerechteſtr. 
Tapeten⸗ u. Farbenhandlung. 


Ein gebrauchtes, gut erhaltenes 


Niederrad 


ſteht zum Verkauf bei 
Erich Müller Nachfl. 


Eine ſeit 50 Jahren beſtehende 


Bürkerei 


in guter Lage Thorns ift von ſofort zu 
verpachten. Zu erfr. in der Exped. d. Ztg. 
In meinem neuerbauten Hauſe Brom⸗ 
berger Vorſtadt, Mellin⸗ und Thalſtr.⸗ 
Ecke, ſind vom 1. yet 1892 zu vermiethen: 
die erſte Etage, 1 Saal, 7 Zimmer nebſt 


Zu 1 
a er Eckladen nebſt 2 Zimmern, gr. 


ellerei. a 
Thorn, Carl Spiller, 


Ru 


Tilsiter Fett-Käse, 


feinſte Waare, mit 70 Pf. verkauft 
Dampfmolkerei Alt-Thorn, 
Brückenſtr. 40, im Keller. 
Auch kann ein Lehrling für Meierei 
und Käſerei eintreten in Alt-Chorn. 


Billig 
zu vermiethen per 1./10. cr. 
I. Etage 6 Zimmer, Badeſtube nebft 
reichem Zubehör. 
II. Etagej5 Zimmer, Alcoven und 3 Kam⸗ 
mern. Zu erfragen bei 
B. Hozakowski, Brückenſtraße. 
Dis bis jetzt von Herrn Lieutenant Kallweit 
bewohnten möbl. Zimmer ſind vom 
1. zu vermiethen Coppernlkusstr. I2 II. 
4 Zimmer, Entree, helle 
Wohnung, Küche mit aller Bequem⸗ 
lichkeit der Neuzeit billig zu vermiethen 
Schuhmacherſtr. 24. Theodor Rupinski. 


Wonnang, 2 Zimmer, helle Küche und 
Ausguß für 70 Thaler zu vermiethen 
Schuhmacherſtr. 24. 

1 Wohnung, 2 Zimmer und Küche, zu 

vermiethen Hohe⸗ u. Tuchmacherſtr.⸗Ecke. 

Eine Wohnung von zwei Zimmern, Küche 
und Zubehör billig zu vermiethen. 

Näheres bei Moritz Leiser, 
Breiteſtr. 33. 

In dem ſchön gelegenen Tenga bei Schönſee 

iſt eine Sommerwohnung von 2 Stub. 

mit allem Zubehör von ſofort zu verm. Reetz. 


Couleurte Damen⸗ 

0,50] Fantaſieſchürzen, „ 

0,30[Knabenhüte, feinſtes S 
5 


geflecht, 
„ 0,20, 0,30[Sonnenſchirme in Zanella, „ 


Achtungsvoll 


0,25, 0,50, 1,00, 1, 
troh⸗ 
a Stck. 0,40, 0 


2 


0 
5 
75 gemuſtert „ 1,50 u. 2.50 


½ Seide geſtr.,, 2,50 u. 4,50 
a reine Seide „5,00 u. 10,00 


SS 


8 
KILO 


Gembicki, 


Geſucht 
Faun Aufwartefrau Mg für einige 
tunden des Nachmittags. Meldung 2 Uhr 
nachmittags Tuchmacherſtraße 2 part. 


Gerechteſtraße Ar. 10: 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Alkoven, Küche und Zubehör 
zum 1. Oktober zu vermiethen. Beſichtigung 
von 9—12 vormittags. ö 
I großer Speicher 
zu vermiethen Altſtädtiſcher Markt 17. 
Gesehw. Bayer. 


Ein möbl Zimmer b. I. N 3. verm. Banfſtr. J. 


Wohnungen zu vermiethen. 
Neuſtädter Markt 12. 


Eine freundliche Wohnung, 
I Tr., Stube, Kabinet, Küche und Zubehör 
v. 1. Oktober cr. z. verm. Hundeſtr. Nr. 9. 
Tachmacher fraß 2 ſſt in der 3. Gtage 

eine Wohnung, beſtehend aus drei 

Zimmern, Entree, Küche u. allem Zubehör, 

von ſogleich oder 1. Oktober zu vermiethen. 
Frohwerk. 


3 7 5 Zimmer und Zubehör, vom 
„1. Oktober zu verm. Gerechteſtr. 6. 
Zu erfragen bei Bäckermeiſter Szezepanskl. 
N ort billig zu vermiet 
Ein Laden er Cnimertraße 15 
Schuhmacherstrasse 1: 
Zwei Parterrewohnungen von je 4 
Zimmern, Entree mit Zubehör, Waſſer⸗ 
leitung und Badeeinrichtung vom 1. 


Oktober cr. zu vermiethen. 
A. Schwartz. 


| Mohnung, vom 1. Oktober zu 5 — 
Brombergerſtraße 84. Meta Mühle. 
I. Etage, Tuchmacherstr. 4: 
3 große freundliche Zimmer, geräumiges 


Kabinet, große helle Küche und Zubehör 
vom 1. Oktober cr. zu vermiethen. 


Ein Laden nebſt Wohnung 


von 3 Stuben, Küche, gr. Keller und Boden⸗ 
räumen zu verm. Max Lange, Eliſabethſtr. 
Ein fein möblirtes Dorderſimmer 

nebft Klavierbenutzung ſofort billig zu 
verm. Zu erfr. Eliſabethſtr. bei S. Simon. 


Möbl. Wohn. m. Brichgl. zu verm. Bache 15. 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


eine Papier: und 
Schreibwaarenhandlung 


eingerichtet und halte mich einem geehrten 
Publikum bei Bedarf beſtens empfohlen. 
Hochachtungsvoll 
Weickhmann, 


Handwerker⸗Verein. 


Die Fahrt nach Ottlotſchin findet bei gün⸗ 
ſtigem Wetter am Sonntag den 17. d. M. 
ſtatt mit dem Sonderzuge um ½3 Uhr. 

Der Vorſtand. 


Sonntag Se: 1 5 uli 1892: 
Turnfahrt nach Zlotterie. 


Abmarſch 2 Uhr nachm. vom Katharinen⸗ 
thor. Gäſte willkommen. 


Jeden Freitag Abend 10 Uhr: 
Turnkneipe bei Nicolai. 


Victoria - Theater. 
Direktion Krummsehmidt. 
Freitag den 15. Juli 1892. 
Erhöhte Preiſe! Erhöhte Preiſe! 
Außer Abonnement! 
Nur zweimaliges Gaſtſpiel von 
Josef Kainz. 


Ga leot to. 
Sonnabend den 16. Juli 1892. 


\ Der Mennonit. 


Preiſe der Plätze während d. Gaſtſpiels. 
Im Vorverkauf des Herrn Duszynski: 
Loge 2,50 Mk., I. Parquet 
die erſten 15 Reihen 2 Mk., II. Par⸗ 
quet 1,50 an Sperrſitz 1 Mk. 


endkaſſe: 
Loge 2,75 Mk., I. Parquet 2,25 Mk., 
II. Parquet 1,75 Mk., 
Sperrſitz 1,25 Mark, Stehplatz 80 Pf., 
Gallerie 50 M.. 5 
Dekaden haben während dieſes Gaſt⸗ 
ſpiels keine Giltigkeit. 


Sonntag den 17. Juli 1892: 


Höhere Töchter. 
Kaſſen öffnung 7 Uhr. Aufaugs Uhr. 
Kaiser-Panorama. 
III. Oyolus: . Palästina. eg 


Miethsverträge 


ſind zu haben in der 
C. Dombrowskl'ſchen Buchdruckerei. 
ch warne jedermann, meinem 
Ehemanne Jacob Clemenz etwas 
zu borgen, da ich für nichts aufkomme. 
Hedwig Clemenz, Schönwalde bei Thorn. 


EL 
1 Wohnung von 3 Zim. u. Zubehör zu 
vermiethen Seglerſtr. 13. 

Wohnung von 2 Zim. nebſt Zubehör u. 
1 Gartenland v. 1. Dltober er. zu verm. 
Gegenüber d. Wollmarkt in Mocker. A. Kather, 


in möblirtes Zimmer mit Kabinet i 


u vermiethen bei Meritz-Macker, in 


der Nähe des Wiener Cafe. 
In dem neuerbauten Haufe Bromberger 
orftadt, Hofſtr. 109, hat Wohnungen 
von 8—9 Zimmern, auch getheilt, mit Pferde: 
ſtallungen, Wagenremiſe und Burſchengela 
billigſt zu vermiethen S. Bry, Baderſtr. 7. 
Moe Im. mit Kabinet zu vermiethen. 
Eliſabethſtr. 2, I zu erfr. im Laden. 
1g. m. J. m. Ku. Bürſchgl.ſof z. v. Ba 12,1. 
re Mittelwohnungen ſind zu verm. 


E. Marquardt, Tuchmacherſtr. 16. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 


von 7 Zimmern, Burſchengelaß, Stallung 
und Remiſe iſt vom 1. Oktober Melliniit- 
Nr. 89 zu vermiethen. B. Fehlauer. 


Täglicher Kalender. 4 
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